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Bon seinen Werken sind außer den beiden er

wähnten größeren Erzählungen „Roth-Weiß" und
„Die blaue Dame", welche beide in mehreren
Auflagen erschienen sind, noch zu nennen die
Novellensammlung „Altes Schrot und Korn", der
Roman „Leidenschaft lind Liebe" und die Gedichte

„Eddergold". Dem „Hessenland" war Ludwig
Mohr ein treuer Mitarbeiter, wovon viele Gedichte

und kleinere Erzählungen Zeugniß ablegen, wurzelte
er doch ganz Und gar mit seiner poetischen Be

gabung in seiner engeren Heimath. Ter Oden
berg mit dem Karle Ouintes war sein Liebling,
und da hat er verschiedene Tone gefunden, die

charakteristisch für ihn sind, wie z. B. in der
„Brautnacht" das:

„Bei Zinkenklang und Hiftl)vrnk)nll.
Bei Trommelschlag. trvm. trom.
Bei Sing und Sang zum Hessenmarsch.
Dem: „Quinte, Quinte, komm'!"

Mohr's Dichtungsart hatte etwas Bolksthüm-
liches und erinnert hin und wieder an Bürger.

Er selbst hat sie in der Epistel „Mein Musen-
roß" mit einer einheimischen lichtbraunen Stute
verglichen. Er ist mit seinem Rößlein groß ge
worden, aber

„Nicht Schul- und nicht Paradepferd
Kömmt cs einher geschritten,
Und ist nicht in der Hochdressur
Nach Regeln zugeritten. —"

Dafür aber trägt es seinen Reiter um so

sicherer durch die Fluren und Wälder der Heimath.
„Das war vom Maine dis zur Lahn

Ein Lenke» und ein Schwenken;

Da muhte oft der Fuldafluß
Mein durstig Röhlein tränken.

Da lieh ich's weiden bald im Gras

Hoch auf des Wiesners Alm,
Bald in dem grünen Prachtgeländ
Der Edder und der Schwalm."

Mohr war kurhessischer Garde - du - Corps ge

wesen, und wenn er auch, wie seine Mittheilungen

in „Mein Stock" besagen, das Leben in der

Kaserne nicht mit Hacklünder'schem Humor be
trachtete, so schien er doch mit Stolz an seine
Militärzeit zurückzudenken, wie dies ans dem

„Pankenschimmel" hervorleuchtet:

„Dcr Klepper stuhle und spitzte das Ohr;
Der Sammelruf war es dcr Garde du Corps.

Der Truppe, darin einst, als stattliches Roh.
Die Pauken er trug im Spielleutetroh.

lind wieder war er wie dazumal

Das edele Thier mit Sehnen wie Stahl.

Blies auf die Nüstern und reckte empor

Hcllwiehernd den Hals und spitzte das Ohr.

Warf feierlich die Glieder beim Tritt.
Als gält'ü vor dem Heerfürst Paradeschritt."

Durch diese Borliebe für das Militärische
wurde Mohr zum Verfasser wirksamer Soldaten
geschichten, wie er andererseits ebenso in der

Schilderung kleinbürgerlicher Verhältnisse Treff
liches geschaffen hat. . Mit ihm ist einer jener

hessischen Dichter dahin gegangen, wie sie die
kommende Zeit nicht wieder hervorbringen wird,
noch kann, denn das Kurhessen von ehemals
kann nur der poetisch wiedergeben, welcher selbst

noch darin jung gewesen ist.
W. Acnnccke.

Neoer die Welsunger Mühlen.

ic alten Germanen hatten ursprünglich Mühlen
Wi zum Handbetriebe (früher qairnus, dann
°'r quern genannt», auf denen sie ihr Korn zu
Niehl verarbeiteten. Das schwere Geschäft, die Steine
aufeinander zu reiben, besorgten die leibeigenen
Knechte. Hier und da aber kam man daraus,
auch den Esel in den Dienst der Mühle zu stellen
und sprach dann von Eselmühlen (stsluqairnus).

Bon den 91 ömein lernte man dann einen

bequemeren Mühleubetrieb kennen, die Wasser
mühlen, und übernahm oiid) aus dem Spätlatein
(molina) den Ausdruck für diese neue Einrichtung:
Mühle.

Wie es scheint, wird die Anlage von solchen

Mühlen erst um 1200 in Hessen allgemeiner. Die
Mahlmühlen sind die ältesten, darnach vernimmt
man auch von Schneide-, Oel-, Walke- und Lvh-

— (Nachdruck verboten.)

mühlen. Zwischen 1200 und 1250 werden drei

Mühlen in Fritzlar erwähnt, eine in Marburg, eine
in Gnntershansen, ferner die Brücker Mühle, die
durch das letzte Gefecht im Siebenjährigen Kriege
berühmt geworden ist, und andere. Mindestens
aus derselben Zeit müssen die M e l s u n g e r

Mühlen stammen, wenn sie auch erst etwas
später durch urkundliche Erwähnung bezeugt werden.
Sie haben von jeher eine solche Bedeutung für
den Ort gehabt, daß man vielfach sogar den
Namen Melsungen (früher Milsungen) von Mühle
ableiten wollte. Dazu schien man um so eher

berechtigt zu sein, da auch die Namensformen
Müllsungen und Mvllsnngen vorkommen. Noch
1788 suchte der Stadtrichter Till den Kasseler
Gelehrten Schmincke von dieser Ableitung zu
überzeugen. Allein der Name der Stadt kann


